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Abb. 2 Therapeutische Gemeinschaft
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Elf monate Eltem-vereinigung
Seit elf monaten besteht also diese
eltern-vereinigung in Basel,und in
diesen elf monaten ist vieles gelaufen.

Zuerst die gründung. Das Dropin
verschickte die einladungen, und

auf diese einladungen hin kamen doch
30 eitern, nicht paare, sondern
einzelne eitern. Mehr mütter wie väter.
Warum kommen wohl immer mehr mütter
wie väter?, ist es nicht ein gemeinsames

problem? Das nur eine zwischenfrage

Von diesen 30 eitern blieben immerhin
18 weiter bei uns. Ich weiss

nicht, was die anderen eitern, die
nur selten oder nicht mehr kommen,
bei uns suchten. Vielleicht ein re-
zept, das wir ihnen unmöglich geben
konnten?

Wir trafen uns alle zwei wochen,
und in den ersten monaten kamen
verschiedene referenten zu uns. So
zum beispiel Andy Brändli - damaliger

arzt im Drop-in, Heinz Lüscher -
jurist, die Drop-in-leute selber,

Max Imhof - Staatsanwalt und dann
H.P. Schreiber mit Joggi und Gudrun
von der therapeutischen Wohngemeinschaft

"Chratten". Dazwischen gab
es immer wieder viele abende, an
welchen wir unsere eigenen problème
untereinander besprochen haben, zum
teil waren es gute abende, aber zum
teil etwas weniger gute, aber da wir
eine selbsterfahrungsgruppe sind,
ist das ganz normal.

Sehr bald trat das Radio Basel mit
der bitte an uns heran, ob wir el-
tern bereit wären, bei einer drogen-
sendung mitzumachen. Selbstverständlich

waren wir dazu bereit. Mit dieser

drogen-alibi-sendung gelang dem
Radio Basel eine ausgezeichnete
Sendung, sehr informativ und sehr
eindrücklich. Nach der sendung kamen
sehr viele briefe, die alle
beantwortet werden mussten.

Dann begannen wir mit den Zeitungen
kontakt aufzunehmen. Es war ein
guter zufall, dass kurz darauf in der



Basler Zeitung im Forum 77 ausführlich
und vielseitig über die drogen

geschrieben und diskutiert wurde.
Durch Zeitungsartikel in verschiedenen

tagesZeitungen meldeten- sich
mehrere eitern, aber leider immer
noch ein verschwindend kleiner teil
der betroffenen.

Mit der eltern-vereinigung Zürich,
die uns auch bei den Vorbereitungen
zur gründung tatkräftig mithalf,
haben wir ein sehr gutes Verhältnis,
und ich besuche oft abende in Zürich,
um meine erfahrungen zu ergänzen.
So fuhr ich auch mit frau Deventer
und herrn Strebel von Zürich nach
Stuttgart, um mit der dortigen el-
tern-initiative kontakt aufzunehmen
und zu erfahren, wie sie in Deutschland

mit den eitern arbeiten. Auch
korrespondiere ich sehr viel mit
anderen deutschen eltern-kreisen, und
ihre erfahrungen sind für unsere
arbeiten sehr wichtig, bestehen doch
die eltern-initiativen in Deutschland

schon viel länger.

Mit grossem intéressé lernte ich
die verschiedenen therapiestatio-
nen kennen. Das Aebi-Hus in Brütte-
len lud die eltern-vereinigungen
der Schweiz zu einem orientierungs-
besuch ein, und davon machten wir
gerne gebrauch. Zürich und Basel
nahmen mit je einem Vertreter und
Bern mit zwei Vertretern teil. Es

war für mich sehr lehrreich, dieses
Aebi-Hus kennen zu lernen. Von der
dortigen arbeit bin ich sehr
beeindruckt. Die zürchergruppe nahm
mich auf auf den Ulmenhof mit, und
auch von der dortigen arbeit war ich
beeindruckt. Die atmosphäre ist
freier und kameradschaftlicher wie
im Aebi-Hus. Wir eitern sind aber
sehr froh und dankbar, dass es
verschiedenartige therapieorte gibt.

Herr Hagen und ich organisierten
dann anfangs November einen ausflug
zum Joggi auf den "Chratten". Ich
glaube sagen zu dürfen, dass es ein
gelungener ausflug mit unseren eitern
war, und dass wir alle einen guten
eindruck vom "Chratten" hatten.
Auch dem "Chratten" wünschen wir viel
erfolg bei der arbeit mit drogenabhängigen.

Das Jugendamt Basel veranstaltete
an acht abenden einen kurs über

drogenfragen. Sechs eitern beteiligten
sich an diesem kurs, welcher

für uns "erfahrene" eitern nicht
viel neues bot, aber doch interessant

war. Herr Hagen setzte sich
auch mit herrn Höchle vom sanitäts-
departement in Verbindung und bat
um eine Zusammenkunft mit regie-
rungsrat dr. Jenny, die wir auch
bekamen. Wir hatten eine sehr gute
besprechung mit dr. Jenny, in welcher

wir uns als eltern-vereinigung
vorstellten. Dann nahm ich mit pfar-
rer Kunz Verbindung auf und pfarrer
Kunz stellte uns liebenswürdigerweise

einen gemütlichen räum in seinem

haus zur Verfügung, wo wir
unsere eltern-abende ungezwungen
verbringen können. Am 18./19. Februar
1978 fand auf "Boldern" eine tagung
zum thema "hilfe für drogenabhängige"

statt. Diese tagung wurde von
der eltern-vereinigung DAJ und der
"Boldern" zusammen ausgearbeitet,
und wir eitern hatten da einmal ge-
legenheit mitzusprechen und unsere
problème darzulegen.

Das ist nun ein rückblick über die
vergangenen elf monate. In dieser
zeit haben wir viel gelernt und viel
erfahren. Gelernt haben wir, dass
das problem mit unseren abhängigen
kindern nicht kleiner geworden ist,
dass wir aber in unserem kreis neue
kraft schöpfen können, vielleicht
auch ein bisschen mehr mut, um
weiterzuleben. Erfahren haben wir auch,
dass wir nichts aufhalten können bei
unseren kindern. Wenn sie nicht selber

wollen, können wir ihnen auch
keine hilfe geben. Wir haben aber
auch erfahren, dass wir nichts
geschenkt bekommen, sondern dass wir
persönlich einstehen müssen, um
etwas zu erreichen. Gelernt haben wir
auch zu unserem problem zu stehen
und uns nicht zu verstecken, denn
was uns geschehen ist, kann jedem
passieren. Unser aller wünsch ist
es, dass unsere kinder von der dro-
gensucht wegkommen und gesunde,
glückliche menschen werden, die mit
dem leben fertig werden. Wir geben
die hoffnung nicht auf, dass auch
unsere kinder mit anderen jungen
leuten leben und arbeiten können.

Bea Goldberg
eltern-vereinigung DAJ
Lerchenstrasse 66
4059 Basel tel. 35 06 51
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